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Kr . 58 Elsfleth » Sonnabend , den 20 . Mai 1939

Deutsche Mutter
Welche Liebe, welche Milde , welche Hingebung und

«ul und doch auch welche Kraft , welcher Opfermut ,
tzl he Entschlossenheit und welcher Zukunftsglaube liegt

einfachen kleinen deutschen Wörtchen : Mutter !
es Wort umfaßt mehr als das Ich
das Du , mehr als Gegenwart und Vergangenheit , es

«Ajaft das Gestern , das Heute und das Morgen in"
m, es unterstreicht die Ewigkeit des Menschenge-

Zchts , die Unsterblichkeit eines Volkes.
Heute ist Muttertag ! Muttertag zur Ehre , zum Dank -
deutschen Mutter . Er soll sein und er ist ihr Ehren -
der jedem einzelnen von uns dringlich zum Bewußt -

» bringen soll , was uns die Mutter als Mittelpunkt
i Familie, als Trägerin der deutschen Zukunft ist . ,
« Nationalsozialismus betrachtet alle Dinge unseres
bms unter dem Gesichtspunkt des Ewigkeitsbegrisfes
z deutschen Volkes. Wären Muttertum und Mutter -

H sf! nicht an sich ein heiliges Problem , das keine Ver-
, mng und keine Prosanierung verträgt , weil es das

- bei: des Volkes umschließt, dann würde es durch die
« von Nationalsozialismus wieder gewordene Verede-
«g diesen heiligen Begriff erhalten haben . Ist es doch
mde das Verdienst nationalfozialistischer Weltan -
mng und Staatsführung , daß sie die deutsche Mutter
imsschob und den moralischen Wirrnissen , wie sie durch
! Strömungen der Shstemzeit gewollt und herbeige-
hi wurden , daß sie sie emporhob zur wahren , reinen
Mer deutscher Zukunft . Daß es dieser Tat bedurfte ,

M wert uns daran , wie stark bereits die seelischenRegun -
H « und Empfindungen im deutschen Volke verschüttet

iien.
lim so mehr gilt es heute, der deutschen Mutter den

sk äüzustatten für allen Heroismus , den sie trotz allem
^ den schweren Jahren des Kriegs und der NachkriegS-

l»M und in den Zeiten des Umbruchs und der deutschen
«merung bewiesen hat . Hätte Deutschland heute die
Und , die des Führers ganzer Stolz und ganze Freude
Ivemi nicht die deutsche Mutter dieser Jugend den
« des Glaubens an das ewige Deutschland in die

«l rzen gepflanzt hätte, wenn sie sie nicht in den Jahren
> Zersetzung und der Demoralisierung mütterlich hin-
^ geführt hätte durch die Fährnisse einer dunklen Zeit ?
>d gehen wir weiter zurück : Was wäre aus Deutsch-- "d in den harten Kriegsjahren geworden , als Deutsch-

Manneskraft einer Welt von Feinden gegenüber -
wenn nicht die deutsche Frau , die deutsche Mutter ,

oller seelischen Aengste um das Leben der im Felde
Mden Väter , Brüder, - Männer und Söhne zu Pflug ,
Watt und Schreibtisch geeilt wäre , um die größten
Mi zu schließen, die hier der Krieg gerissen hatte ? Die
Me Frau und Mutter hat Heldenhaftes geleistet ge-
"k in diesen Jahren des Krieges ; sie hat dem Vater -
!>d ihre Söhne geopfert und hat ihm dennoch wieder
Ae geboren . Sie hat blutige Tränen in der Stille
keim und hat in schwerer Tagesarbeit ihre Kraft ver¬
ölt sür ihre Kinder , für das Volk, für das Vaterland .
Sie hat sich durch ihren heldenhaften Einsatz ein

"enmal in den Herzen des deutschen Volkes gesetzt , das
Zeiten überdauern wird . Denn das Volk, das immer

W verjüngte Volk selbst versinnbildlicht dieses Ehren -
^ Vom ersten Schrei des Neugeborenen bis zum letz-
fSeufzer des Greises empfindet der Mensch die Puls -
" Herzschläge der Mutter , erfüllt ihn , oft leider allzu
Jilbewußt , die Seele , der Geist der Mutter . Die Mut -
T das unzerreißbare Band , das die Generationen
^ Volkes umschließt, sie ist das Herz einer Nation ,
solange schlägt als noch das Herz einer Mutter schlägt,
v aber dem Volk, das keine überzeugten , opferstarken,

I Zollen Mütter mehr hat !
I Der nationalsozialistische Staat hat den Muttertag
1 !li bestimmt, um dix Ehrenkreuze erstmals in diesem

V, an die kinderreichen Mütter zu überreichen als
Muck des Dankes und der Verehrung dafür , daß sie

iB "A ihr Muttertum die Zukunft der Nation begründet .
M das junge Leben bedeutet Leben der Nation . Wo

zusammenbricht, mutz Neues erstehen nach den .
Mätzen der Naturgesetze, oder Gewesenes wird aus -
M für alle Zeiten . Deutschlands Mütter empfinden

. göttliche Gebot in sich, daß der Mensch die Welt sich
man mache . In diesem Gebot ist das Gesetz vom

Wsrecht der Völker verankert . Wenn wir heute die
iw uns einer krankhaften Kriegspsychose verfallen
> ° ann erkennen wir darin jene zersetzenden Wirkun-

jüdischen Liberalismus , der das Gesetz von:
Wftecht per Völker auszulegen sich bemüht nach sei -

Mdlerischen Zielen . Den jungen , lebensstarken Völ-
SjWtoächst deshalb durch ihre Mütter die Pflicht , dem
VMn Gesetz von Sicherung des Lebensraumes Ge»

« und Erfüllung zu verschaffen.
»Irr an

* Gelübde am heutigen Muttertag sei deshalb
s,D rille , der deutschen Mutter mit unserem Dank für
'k'Wn !

tum der Vergangenheit unsere Liebe und Ver-
. ^ e Herzen unserer Jugend zu Pflanzen , damit

sich der Worte des Führers erinnert , daß in
Wütern die Zukunft der Nation , das ewige^ land verwurzelt ist .

GiWtWeWerkeimMM
Besuch des Führers in der Lustverteidigungszonr

Der FührerundObersteBesehlshaberder
Wehrmacht setzte seine Inspektionsreise im Raume der
Saarpfalz fort. Der vierte Tag der Inspektionsreise
des Führers brachte die längste aber auch die vielseitigste
und eindrucksstärkste Fahrt nicht nur, was den ständig
wechselnden Charakter der Landschaft angeht, sondern auch
die Vielfalt und Größe der militärischen Bilder .

Der Vormittag stand ganz tm Zeichen der Luftwaffe. Hat¬
ten die drei ersten Fahrttage der Ueberprüfung der Grenz¬
befestigungen und der ersten Widerstandslinien gedient , so be¬
gann der Führer den vierten Tag mit einer eingehenden Be¬
sichtigung der Lustverteidigungszonen, die sich hinter den
Linien der Forts und Panzerwerke in großer Tiefe erstrecken

Schon bei der Abfahrt des Führers ins Gelände beherr¬
schen die blaugrauen Uniformen der Luftwaffe das Bild . Ge¬
neraloberst Milch und Generalmajor Bodenschatz melden sich
beim Führer . Außer ihnen treten die Befehlshaber der Luft -
verteidigungszone West , Generalleutnant Kitzinger , und der
Höhere Kommandant der Festungs-Flakartillerie, GeneralmajorDr . Weißmann, sowie der Chef des Generalstabes der Luft¬
waffe . Oberst Jeschonnek , zur Meldung beim Führer an
Rasch gehl die Fahrt ostwärts in die blüienprangende Hügel¬
landschaft der Saarpfalz hinein. Schon nach kurzer Zeit tres
sen wir aus die ersten Flakstände, schwer betonierte Stellungen
die sich dicht geschlossen in voller Frontbreite dahinziehen Ge¬
schützstellungen wechseln mit großartig gegen jede Fliegersicht
getarnten Mannschaftsunterkünften, Befehls-- und Beobach¬
tungsständen, Gefechtswerken , Sperren und Tankabwehrstel
langen

Geschütze gegen jeden Luttangriss
Ein großartiges Bild entsteht mit einem Schlage , als auf

Kommando auf allen Bauwerken der Lustverteidigungszonein diesem Raum ein Magnesiumfeuer entflammt. Die Land¬
schaft , die von einem beherrschenden Hügel aus weithin über¬
sehbar ist , verwandelt sich in Sekundenschnelle in ein ungeheu
res Panorama großartigster Art. Es ist, als leuchteten Hun
Serie und aber Hunderte roter Lampen mil einem Schlage
auf. So weit das Auge reicht , bis auf die fernsten Hügel uiid
Bergketten, reiht sich ein Magnesiumlicht an das andere.

Der Eindruck ist schier überwältigend. Hier ist eine Lust -
oerteidigungszone geschaffen worden, die in doppelter Tiefe
des eigentlichen Westwalles nicht nur das Reich vor jedem
Luftangriff aus dem Westen beschützt, sondern zugleich noch
einmal einen zweiten Westwall auch für den Erdkampi dar-
stellt .

Eindrucksvoll zeigt sich dies bei einer Alarmübung
der Festungs - Flak , die von der Festungsflakabteilung
33 durchgeführt wird. Noch sind die eingesetzten „ roten Flug¬
zeuge " nicht heran, und schon bellen die schweren Flakgeschütze
los und erfüllen den Luftraum mit einem geschlossenen Ge¬
schoßvorhang . Wehe dem Flugzeug, das in dieses vernichtende
Sperrfeuer hineingerät! Die eingesetzten „ großen Maschinen "
drehen dann auch rasch ab , um nicht in die Geschoßgarbe , die
unablässig und dicht nebeneinander zum Teil sich fünf- und
sechsfach überdeckend , in die Luft hinaufjagen, zu geraten.

Iagdverbimdeund Ballonsperren
Aber die Luftabwehr beschränkt sich ja nicht nur aus den

Einsatz der Flaks. Jagdverbände stürzen sich aus den
bombentragenden Gegner und zwingen ihn zur Umkehr oder
in die tödliche Geschotzgarbe der Flaks hinein, Ballonsperren
hindern seinen Flug und bereiten ihm das Los eines unrühm-
lichen Absturzes

So schützen die Werke der Lnftverteidigungszone das
deutsche Land. Aber auch gegen jeden überraschenden Erd¬
angriff sind sie bestens gewappnet. Dies demonstriert eine
zweite Alarmübunq, der die Annahme zugrunde liegt, das
plötzlich feindliche Panzer vor der Luftabwehrzone erscheinen
würden, nachdem sie das praktisch ja unmögliche Kunststück
doch vollbracht haben sollten , durch den ganzen Westwall durchzu -
stoßen .
Aehnliches wurde nie aus derWett geschaffen

Nur kurze Zeit dauert es, bis auch diese Alarmübung mit
oem Resultat endet , daß der feindliche Angriff vor den
Panzerstcllungen der Luftzone elend liegenbleibt. Dabei fand
diese Uebung in der sogenannten „ leichten Zone" statt . Ihr
zugeordnet ist noch eine „schwere Zone" in großer Tiefen-
auSdehnung. An Zahl übertreffen die Panzerwerke dieser bei¬
den Zonen die Werke der eigentlichen Frontlinie des West¬
walles um mehr als das Doppelte.

Noch niemals wurde Aehnliches aus der Welt geschaffen !
So ist es selbstverständlich , wenn der Eindruck dieser Reise ein
immer tieferer, ein immer unauslöschlichererwird , und die
Ueberzeugung, daß die Sicherheit des Reiches hier unzerstör¬
bar ist. zu einer ungeheuer beglückenden Gewißheit sich steigert .

Wieder wird der Führer , wo immer er auch erscheint , auf
das stürmischste nmjubelt. Gegen Mittag geht die Fahrt
wieder westwärts, der lothringischen Grenze zu . Immer dich¬
ter werden die Panzerstellungen, immer zahlreicher die
Arbeitslager . Tausende schaffen hier Tag für Tag. Ist hier
doch eine besonders wichtige Abwehrzone. Die ganze Land¬
schaft ist erfüllt von unaufhörlicher Arbeit, die nur für die
kurze Zeit ruht , die der Führer bei einzelnen Festungswerken
verweilt ; dann schweigen die Maschinen und die Heil-Rufe
brausen jubelnd empor.

Tanksallen, WaffergrSben . Minenfelder
Kurz nach 12 Uhr trifft der Führer in einer besonders

Hervorragenden Riegelstellung ein .

Vierfach hintereinander liegen hier Tankfallen ungeheuren
Ausinaßes, die sich kilometerweit hinziehen. Steinstufen »nd
Steilabfälle, Sumpfstreifen und Höckerlinien , wuchtige Stahl¬
gürtel, Wassergräbenund Minenfelder schützen undurchdringlich
und unüberschreitbar das Gebiet.

Hier trifft der Führer die Reichsleiter und Gauleiter, die
gleichfalls den Tag im saarpfälzischen Raum auf ihrer Be -
sichtigungsreise durch die Westwallbefestigungen verbringen.Vor den Augen des Führers und der Reichsleiter und Gau¬
leiter spielt sick überraschend ein ungeheuer dramatisches Ge¬
schehen ab . „Rote" Truppen, gestellt vom Infanterieregi¬
ment 118, haben sich — unter Verzicht auf Tankeinsatz — nach
wochenlanger schwerster Artillerievorbereitung bis in die
Sperrzone vorgearbeitet. Nun sollen sie unter Benutzung aller
nur verfügbaren Mittel einzelne Festungswerke aus der
Panzerfront Herausbrechen und den Weg nach vorn öffnen.

Ohrenbetäubend ist das Krachen und Bersten der Granaten
aller Kaliber, ununterbrochen hämmern MGs . , und das
dumpfe Krachen der Handgranaten mischt sich mit dem Hellen
Bellen der Panzerabwehrkanonen, die hier Zielfeuer aus die
angreifenden Stoßtrupps abgeben .

Angreisende Gegner zusammengelchoffen
Mit aller Wucht drängt „Rot" nach vorrt . Die Sumpf¬

streifen werden überwunden, auch die Wassergräben werden in
schwerstem Feuer überschritten. Aber dann gerät der Angriff
schon ins Siocken . Die Verteidigung nebelt sich ein , läßt aber
vas Vorfeld frei , über das nun unablässig das tödliche Feuer
ver MGs . vahinstreicht . Granaltrichter reiht sich au Granai-
krichler Hoch steigen Erd - und Wasserfontänenbei jedem neuen
Einschlag empor .

Tapfer werfen sich 'die „ roten" Truppen, jede Möglichkeit
ausnutzend, nach vorn. Die Besatzungen der vordersten Beton¬
werke haben inzwischen ihre Panzergewölbe verlassen und
werfen sich nun, frisch und ausgeruht und von dem wochenlang
auf sie niedergegangencnVernichtungsfeuernicht im geringsten
zermürbt, dem schon erschöpften Gegner entgegen , der nun mit
letztem menschlichem Einsatz sich verzweifelt vorankämpft.

Er cri cht zwei kleine Werke . Seine Flammenwerfer treten
in Aktion . Eine Feuerwoge schießt auf die beiden umkämpften
Panzerwerke zu , die tarnenden Sträuchcr und Büsche im
Augenblick in Brand setzend. Aber während noch um diese
beiden Objekte , in denen sich jetzt keine Besatzung mehr be¬
findet , der Angriff sich abmüht, treten im Schutze der eigenen
Vernebelung und, während die Artillerie jetzt Sperrfeuer ans
den Gegner legt, die verteidigendenTruppen zum Gegenstoß an
und überwältigen den müden und in seinem Feuer ganz zer¬
splitterten Gegner ganz und gründlich.

Der Angriff ist abgeschlagen . Die letzten Reste der „roten"
Stoßtrupps flüchten zurück und suchen vergeblich hinter den
Tankhindernissen nach Deckung . Noch einmal deckt sie das
konzentrische Feuer aller Abwehrwafsen zu — dann ist von
dem roten Angriff nichts mehr übrig. Leer liegt wieder das
Gelände, übersät mit Granattrichtern. aber fest in der Hand
der Verteidigung.

An -er PsSlzer Südgrenze
Schon eine halbe Stunde später ist der Führer wieder auf

der Fahrt . Jetzt gilt die Inspektion der Pfälzer Südgrenze.
Obwohl wir nun schon drei Tage lang Stellung um Stel¬

lung besuchten , überwältigt doch die Stärke dieses Abschnittes
gerade in ganz besonderer Weise . Dicht wie die Bäume des
Waldes stehen hier die Werke nebeneinander, oftmals noch
nicht einmal zehn Meter voneinander entfernt. Als führe
man durch die Straßen einer in den Boden versunkenen
Stadt , so kommt einem die Fahrt durch diesen Teil des West¬
walls vor.

Werk liegt neben Werk , wie in einer Stadt Haus neben
Haus liegt. Und vor diesen Werken erstrecken sich die Sperren
und die Fallen, Gräben und Mauern , die jeden Panzerwagen-
cinsatz unmöglich machen , in mächtiger Tiefenausdehnung.

Eingehend besichtigt der Führer diese gigantischen An¬
tagen. Schon dunkelt der Abend . Es ist ein wunderbar milder,
blütendufterfüllter, fast südlicher Abend, der die Nähe des
Rheines schon ahnen läßt. Von eindringlichem Frieden ist
alles ringsum erfüllt. Die prachtvollen Buchenwälder leuchten
hell tm Schein der Abendröte. Noch immer prüft der Führer
und inspiziert, beugt sich über Karlen und Baupläne, um dem
deutschen Volk diesen Frieden, der uns so eindringlich um¬
gibt, zu erhalten. Erst die völlige Dunkelheit beendet die In¬
spektion .

Von der Bevölkerung jubelnd begrüßt, trifft der Führer
schließlich in Karlsruhe ein. das festlich zum Empfange
geschmückt ist.

Glaube an die llnvbemiublWeit
Der Führer sprach vor den Vertretern der Partei und der

Wehrmacht
Der Führer verbrachte den Abend in Karlsruhe im

Kreise der Reichsleiter und Gauleiter der NSDAP . , die an¬
läßlich des Abschlusses ihrer Besichtigungsreisezn den West-
befcstigungen Gäste des Oberbefehlshabers des Heeres, Gene¬
raloberst von Brauchitsch , waren. Das mehrstündige Bei¬
sammensein mit dem Führer , an dem zahlreiche Generale der
Wehrmacht teilnahmen, bildete den Höhepunkt der erlebnis¬
reichen Fahrt der Parteiführerschaft.

Zu Beginn des Abends begrüßte Generaloberst von
Brauchitsch den Führer mit einer Ansprache , in der er von
der engen Verbundenheit von Partei und Wehrmacht sprach ,
die diese Fahrt der Parteisührerschafi zum Westwall zn einem
besonderen inneren Erlebnis habe werden lasten . Die beiden
tragenden Säulen des Reiches , Partei und Wehrmacht , seien
ausgerichtet nach dem gemeinsamen Vorbild, das soldatisches
und politisches Führertmn in höchster Vollendung
in sich vereine. Der Generaloberst schloß seine
kurze Ansprache mit dem Ausdruck des gemein¬
samen Gelöbnijses, für alle Zukunft in unerschütter¬
licher V unndenheit hinter dem Führer zu stehen



Im Verlaufe deZ Abends ergriff dann der Führer das
Wort zu Ausführungen, in denen er einleitend die Bedeu-
tung des gewaltigen Schutzwallesim Westen umriß.

Nach einem Ueberblick über die politische Lage gab er in
eindrucksvollen Worten seiner Zuversicht und seinem Glauben
au die Unüverwindlichkeitdes Reiches Ausdruck . Wie er , so
feien Volk , Partei und Wehrmacht von diesem Glauben er¬
füllt. Der Führer schloß mit einem Sieg-Heil aus die Zukunft
des deutschen Volkes , in das die versammelteFührerschaft von
Partei und Wehrmacht begeistert einstimmte.

Staatsbesuch Claims tu Berlin
Feierliche Unterzeichnung des Mailänder Paktes
In Verfolg des in Mailand gefaßten Beschlusses, der

deutsch -italienischen Freundschaft durch einen politischen
und militärischen Pakt formellen Ausdruck zu verleihen ,
wird sich der Königlich Italienische Minister des Aeußern ,
Graf Ciano , am Sonnabend zu einem zweitägigen
Staatsbesuch nach Berlin begeben. Graf Ciano wird am
Sonntag gegen 11 Uhr im Sonderzug auf dem Anhalter
Bahnhof eintrefsen . Am Montagvormittag findet im Bot¬
schaftersaal der Neuen Reichskanzlei die feierliche
Unterzeichnung des d e u t s ch - i t a l i e n i s ch e n
Abkommens durch den Reichsminister des Auswärti
gen, von Ribbentrop , und den italienischen Außen
minister , Graf Ciano , in Gegenwart des deutschen Bot
schafters in Rom , von Mackensen , und des italieni
schcn Botschafters in Berlin , Attolico , statt. Ferner
sind mehrere Besprechungen und Veranstaltungen vorge¬
sehen.

In Begleitung des italienischen Außenministers be¬
finden sich u . a . der Ministerialdirektor für Politische An¬
gelegenheiten für Europa beim italienischen Außen¬
ministerium , Botschafter Gino Buti , Ministerialdirektor
für Allgemeine Angelegenheiten beim italienischen Außen¬
ministerium , Graf Leonardo Vitetti , der Chef des Proto¬
kolls, Andrea Geister Celesta di Vegliasco , sowie der stell¬
vertretende Ministerialdirektor für Ausländische Presse
beim italienischen Ministerium für Volkskultur .

Graf Ciano wird ferner von einer Reihe namhafter
italienischer Journalisten begleitet sein, die als Gäste
des Reichsaußenministers an den Veranstaltungen aus
Anlaß des Staatsbesuches teilnehmen .

Die Inspektionsreiseder Dure
Besichtigung der fleißigen landwirtschaftlichen Gebiete

Von Turin begab sich Mussolini mit dem Zuge nach
Alessandria . Vierzehn Fahre war der Duce nicht
mehr in dieser Stadt gewesen, begreiflich, daß er auch hier
wie ein Triumphator empfangen wurde und zahlreiche
Arbeiten , die in der Zwischenzeit geschaffenworden waren ,
besichtigen konnte. Auf dem Hauptplatz hatten sich aus der
Stadt und ihrer Umgebung mehr als 100 000 Menschen
versammelt . 500 landwirtschaftliche' Maschinen in doppel¬
reihiger Aufstellung bildeten eine eigenartige und ein¬
drucksvolle Parade , die von dem Arbeitseifer und dem
Fleiß der Bevölkerung in dieser fruchtbaren Provinz
Italiens Zeugnis gab.

Weiter ging die Fahrt durch das freundliche Hügel¬
land nach Casale Monferrato , wo den Duce Tausende von
Reisarbeiterinnen begrüßten , die in Kürze ihre Arbeit
auf den Feldern aufnehmen werden . Und dann entbot die
Bevölkerung der reichen landwirtschaftlichen Provinz
Vercelli dem Duce einen einzigartigen Willkommensgruß :
Längs der breiten Landstraße , die hier weite Strecken durch
die jetzt vor der Bestellung unter Wasser gesetzten Reis¬
felder hindurchführt , standen über 1000 Landwirtschafts¬
traktoren in kurzen Abständen nebeneinander am Straßen¬
rand . Sie alle hatten die Motoren angestellt und empfingen
Mussolini mit einem ohrenbetäubenden Brausen . Mehrere
Stunden besichtigte Mussolini die auch in dieser Stadt ge¬
schaffenenArbeiten des faschistischen Regimes , das Fascio -
Haus , eine Reihe von Neubauten , Banken und anderen
Gebäuden .

..llnMäosis ' - im Dienst Englands
Gin englisches Weißbuch über die Zukunft Palästinas
Englands künftige Palästina -Politik wurde in Form eines

Weißbuchesbekanntgegeben . Die britische Regierung teilt darin
ihre Absichten über die Zukunft Palästinas mit.

Binnen zehn Jahren soll in Palästina ein „unab¬
hängiger arabisch - jüdischer Staat " geschaffen

werden, der jedoch vertraglich an Groporlkannien
gebunden sein wird. Bis dahin ist eine Uebergangs-
periode vorgesehen , in der England die „Verantwortung" bei¬
behält, den „Palästinensern" aber wachsenden Anteil an der
Regierung gibt. Allerdings wird die Nebergabe der Regierung
in zehn Jahren von der vollständigen Wiederherstellung der
„Ruhe und Ordnung" schon jetzt abhängig gemacht .

Aber auch nach zehn Jahren wird die „palästinensische "
Regierung nur „unter Unterstützung britischer Berater " und
unter Kontrolle des britischen Oberkommissars amtieren
können . Als weitere Bedingungen werden Schutzmaßnahmen
für die Juden entsprechend den „Verpflichtungender britischen
Regierung" gefordert.

Die jüdische Einwanderung wird in den nächsten fünf
Jahren auf 75 000 Köpfe festgesetzt, während 25 000 Ein¬
wanderer nach Ablauf dieser Frist unter bestimmten Um¬
ständen ins Land gelassen werden sollen , so daß die Juden
ein Drittel der Araber ausmachen werden.

Die Juden erheben über dieses Weißbuch ein großes
Geschrei . Die jüdische Agentur für Palästina greift die britische
Regierung aus das schärfste an und behauptet, daß mit den

, erwähnten Vorschlägen dem jüdischen Volk endgültig das Recht
aberkannt worden sei, seine „nationale Heimat" in Palästina
wieder zu errichten .

In Tel Aviv , der Hochburg des Palästina -Judentums ,
kam es zu wüsten Ausschreitungen jüdischer Horden. 5000
Juden stürmten das Bezirksamt und setzten es in Brand . Auf
dem Dach wurde die britische Flagge herunter¬
geholt und an ihrer Stelle die Judenflagge gehißt ,
die inzwischen allerdings wieder entfernt wurde. Auch das
Katasteramt und das Einwanderungsamt in Tel Aviv wurden
beschädigt .

Die Inden bezeichnen die britischen Vorschläge als einen
„ Vertrauensbruch" und eine Kapitulation vor dem arabischen
Terror.

Die Araber sind nach einer Reutermeldung über die
Vorschläge ebenfalls erbittert und auf das tiefste enttäuscht.
Sie lehnen besonders die zehnjährige Frist ab , die sie auj
höchstens drei Jahre vermindert wissen wollen . Auch die Ein¬
wanderung von 75 000 Juden und später von weiteren 25 000
betrachten sie als unannehmbare Bedingung

Jüdische Prolestdemoriltralionen
Der angekündigte passive Widerstand von jüdi¬

scher Seite begann genau bei der Verlesung des Inhaltes
des Weißbuches durch den Palästina - Rundfunk, der seine Sen¬
dung plötzlich anscheinend wegen Maschinensabotageunterbrach
so daß die für 8 Uhr angesetzte Verlesung erst U/s Stunden
später beginnen konnie . In allen Hauptstraßen
Jerusalems dauern die jüdischen Demonstrationen an
Auch die Nacht verlief äußerst unruhig. Das in der Stadtmitte
gelegene Einwandereramt wurde durch Ueberlistungder Wachen
von vier maskierten Männern geöffnet und durch Brandbomben
in Brand gesteckt. Das Großseuer konnte von der Feuerwehr
nur schwer bekämpft werden. Der größte Teil des Gebäudes
ist vernichtet oder beschädigt . Dieser jüdische Angriff ist be
zeichnend , weil sich die Hauptbeschwerde der Juden gegen die
Beschränkung der Einwanderung durch das Weißbuch richtet .

In Haifa wurden zwei Juden in einem Omnibus durch
Schüsse verwundet. Auch in Jerusalem kam es mehrfach zu
Schießereien, deren Ergebnis unbekannt ist.

AmerikanischeJuden gegen London
Die New - Uorker Presse berichtet spaltenlang über

Englands „ neue " Palästinapolitik und bringt auch den vollen
Text des Weißbuches

Eine Abordnung führender Juden übergab in Washington
dem britischen Botschafter einen Protest gegen die neuen eng
lischen Kompromitzpläne. Die Propalästina -Föderation von
Amerika ersuchte Roosevelt telegraphisch , die Bemühungen
fortzusetzen , um England zu überzeugen, daß die Einhaltung
der Unterzeichneten Versprechungender einzige Weg zur Er¬
baltung des Friedens und der Demokratie sei

Der Präsident des amerikanischen Facharbeitergewerk¬
schaftsverbandes, Green , richtete an England einen Appell ,
die Tür für die jüdische Einwanderung nach Palästina offen
zu halten. Wie Associated Preß aus Washington meldet ,plane die USA.-Regierung, in dieser Frage keine Schritte
zu unternehmen.

Arabische Wett lehnt ab
Der ägyptische Ministerpräsident Muhamed Mahmud

erklärte der Presse gegenüber zum Weißbuch der britischen
Regierung, daß die Regierungen der arabischen Länder den
Bewohnern Palästinas die Zusammenarbeit mit den englischen
Behörden auf der Grundlage des britischen Planes uich >
empfehlen können , da die englische Regierung die Forde¬
rungen der arabischen Länder einschließlich Aegyptens nich>
angenommen habe. Aegypten setze die Zusammenarbeit mii
den arabischen Ländern fort, betrachtet aber, nachdem die
englische Regierung ihre Politik Umrissen hat, die Verhand¬
lungen als beendet. Das Regierungsblatt „Balag h " schreib »,
daß England durch die Weißbuch -Vorschläge zur alten Palä¬
stinapolitik zurückkehrt : Sich Palästinas zu bemächtigen und
es zu verjuden. Die neuen Vorschläge seien nur Phrasen .

Palte mit nordischen Stinte« I
Schweden, Norwegen und Finnland halten Pakt U I >

überflüssig . i
In Verfolg der Erklärung des Führers in s-j,, ?

Reichstagsrede vom 28 . April über die Bereitst,, ! ?
Deutschlands zum Abschluß von Nj « '
angriffspakten haben Verhandlungen zwischen
Deutschen Regierung und den Regierungen von Esti, ,Lettland , Dänemark , Norwegen , Schweden und FiuM, ,
wegen Abschluß solcher Pakte stattgefunden . Die Verh,« .
lungen mit Estland und Lettland stehen vor d>

"
Abschluß. Mit Dänemark besteht grundsätzliches ^
Verständnis über den baldigen Abschluß eines gegenseiti»,

'
Nichtangriffspaktes .

Mit Schweden , Norwegen und Finnland ist der tz, !!
dankenaustausch mit folgendem Ergebnis beendet: ^

D >" schwedische und Norwegische Regst
ru » , ^en der Deutschen Regierung aufs neue eM
daß ü, . Länder sich von Deutschland nichts
droht fühlen und daß sie unter Aufrechterhaltung
Prinzips der Neutralität , Integrität und Unabhängig
die Absicht haben , mit keinem Land Nichj
angriffspakte abzuschließen . Sie halten dch >
ein Abkommen dieser Art nicht für erforderlich und s«mit der Reichsregierung übereingekommen , von ch, »
weiteren Verfolgung des Planes Abstand zu nehmen . ! «
dem gleichen Ergebnis haben auch die Verhandlungen « «
der Finnischen Regierung geführt ^

Explosion im Arsenal vo« Woolvtz !
Sieben englische Kanoniere kamen ums Leben . ^

In dem bekannten Waffen - und Munitionsars «
Woolwich ereignete sich am Himmelsahrtstage in «
Ueberprüfungsanstali für schwere Geschütze eine heftst
Explosion . Nach den bisher vorliegenden Meldung,
wurden sieben Personen getötet . Bei >,
Toten handelt es sich ausschließlich um Kanoniere i
Militärakademie von Woolwich.

Der Unfall ereignete sich, als sich eine Reihe !
Akademieschüler mit der Prüfung eines schweren Geschoss !
beschäftigte. Der angerichtete Schaden ist erheblich, « ,
rechnet man mit einer größeren Anzahl von Schwer- « s
Leichtverletzten. ^

Bereits am Mittwochnachmittag hatte sich in der P >
tronenfüllabteilung des Arsenals eine Explosion ereign, ,
bei der zwei Arbeiter getötet und zwei wettere schwer d, s,
letzt worden waren '

g

Keine Teilmobilisation
Eine Erklärung der griechischen Regierung

Die Nachricht von einer Teilmobilisation dm
Jahrgänge in Griechenland wird , wie aus Ai hi
gemeldet wird , von der griechischen Regier » »
dementiert

4V Milliarden Lollar Staatsschuld
Roosevelt führt die USA . in den Staatsbankrott
Die hemmungslose Ausgabenpolitik der Regier«

Roosevelt war Gegenstand schärfster Kritik anläßlich d!
Jahrestagung der „ National Economy League "

. Ä
schiedene Redner warnten vor der finanziell !
Katastrophe , die unausbleiblich sei , wenn das Dch
des Haushalts nicht ausgeglichen werde . Die vorgebral
len Argumente faßte Dr . Carother , der Deka» d!
wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Universität ««
Lehigh, zu einer für Roosevelt wahrhaft vernichtenden
klage zusammen

Die Staatsschulden haben die in der Welt beis P ü
lose Höhe von 40 Milliarden Dollar erreich
Das heißt , daß aus jede Familie eineinhalbtausend D«
lar Staatsschulden kommen. In den letzten sechs IM
hat die Regierung Roosevelt in jeder Sekund
zweihundert Dollar ausgegeben . Diese v
sigen Summen seien, so sagte Dr . Carother , nur zum S
ringsten Teil für notwendige Zwecke verwendet . M
liarden über Milliarden aber seien vergeudet worden

Dem amerikanischen Volk wurde eine neue SW
von zwanzig Milliarden Dollar aiffgebürdet . Dabei
aber kein einziges nationales Problem gelöst worden. N

Die Emme öes Mutes
1 Kdmsn von Msrihö LosimicitLbsrg

Urtzeber-« -chk-schotz: Drei LorNen -verlag. SövIz -brSL (Be,. Dre -«-m

„Dein — Kind !"
Schwiethardts Gesicht wurde aschgrau. Sen » Fäuste um¬

klammerten die Leine.
Der Kleine achtete nicht auf das Tun der Männer . Seine

ganze Aufmerksamkeit galt den Pferden . Er faßte mit der
Hand die Hose des alten Mannes und sah bittend und ver¬
trauend zu ihm auf.

„Darf ich sie wohl einmal streicheln ?"

„Ja , das darfst du.- Schwiethardt, heb ' ihn über den
Graben !"

Schwiethardt gehorchte wie unter einem Zwange der
befehlenden Stimme . Er nahm sein Kind auf den Arm und
fühlte die Wärme des kleinen Körpers wie einen Feuerstrom
durch seine Adern rinnen . Er hielt es hoch , damit es den Hals
der Pferde zärtlich umschlingen und sein Köpfchen anlehnen
konnte. Aber Plötzlich setzte er es mit einem stöhnenden Laut
zu Boden, wandte sich und lief fort , in die Wiese hinein,
immer weiter, ohne sich umzusehen.

Verwundert und fragend blickte das Kind ihm nach .
„Tut ihm was weh? "
„Ich glaube, ja"

, kam es leise zurück . „Aber sag , magst
du die Pferde gern leiden?"

„Ja , sehr gern . Aber mein Opa hat bloß eins . . Diese hier
sind schön !"

Ein zärtlicher Blick nach den Pferden , dann heftiges Er¬
schrecken : „ Ich muß ja weg! Opa hat sicher Hunger und
Durst . Wenn man schwitzen muß , hat man Durst.

"
Er maß den Graben mit einem kritischen Blick , nahm

einen Anlauf und kam glücklich hinüber .
„Ich kann gut springen, nich ?" strahlte er.
„Kommst du gleich zurück ?" fragte Eickhoff

„Nein , ich darf bei Opa und Onkel Wilhelm bleiben, bis
sie fertig sind , hat meine Mammi gesagt . Wiedersehen!"

Die kleinen Hände winkten, bevor sie das Frühstücks¬
geschirr aufnahmen.

Eickhoff stand und sah dem Kinde nach , bis es hinter
einem Gehölz am Wegrande verschwand. Es war ihm, als
müsse er es zurückrufen, festhalten. Als müsse er es an die
Hand nehmen und dahin führen, wohin es von Rechts wegen
gehörte: Auf den Eickhof !

Die Pferde hinter ihm wurden unruhig . Ihr Zerren und
Stapfen ries ihn in die Wirklichkeit zurück . Wo war Schwiet¬
hardt ? Wohin war er geflüchtet vor der Qual, die der An¬
blick seines Kindes in ihm auslöste?

Lier NM nahm die Leine und wendete das Gespann.
Dann kletterte er auf den Sitz, ließ die Messer herunter und
begann zu mähen. Er saß so gerade und aufrecht wie lange
nicht . Seine Schultern schienen plötzlich wieder die Kraft zu
haben, sich zu straffen.

Plötzlich hielt er noch einmal an . Wenn der Junge nur
gut an dem Bach vorbeikam! Aber es war um diese Jahres¬
zeit wohl nicht viel Wasser darin . Wohin ging das Kind denn
überhaupt ? Er hatte in früheren Jahren nie bemerkt, daß die
Bormanns hier vorbeikamen zum Heuen.

Aber da fiel ihm ein , daß vom Schultenhöfe allerhand
Wiesen verpachtet worden waren ; vielleicht war Bormann
unter den Pächtern . Beruhigt trieb er die Pferde wieder an.

Suchend schweifte dabei sein Blick umher . Wo war nur
Schwiethardt? Endlich sah er ihn.

Am äußersten Ende der Wiese saß Schwiethardt Eickhoff
zusammengekauert unter einem Erlenstrauch, das Gesicht in
den Händen vergraben

»

über Nacht schienen die Rollen auf dem Eickhofe ver¬
tauscht worden zu sein . Es war beinahe wieder wie vor vier
oder fünf Jahren . Der Alte war wieder der Herr und Ge¬
bieter. Seine Stimme schallte laut und herrisch durch das
Haus wie ehedem ; sein Gang war fest und aufrecht. Er
kümmerte sich wieder um alles, ordnete an, was geschehen

sollte , und schalt und wetterte bei dem kleinsten Versehen , d»
die jungen Leute erschrocken davonstoben. Wie weggebW
war seine Gleichgültigkeit, sein an Schwermut grenzend«
Tiefsinn.

Schwiethardt dagegen ging plötzlich wortkarg und „
umher . Er stand oft in Gedanken versunken und erschr«
wenn ihn jemand anredete.

Natürlich blieben diese Veränderungen keinem im HM
verborgen . Die beiden Frauen sahen sich ratlos an , und d«!
junge Volk machte sich seine Gedanken und tauschte sie heinM
aus . Seit dem Mähen der Bruchwiese ging das so , ja, d»§
wußten sie ganz genau . Ob es da Krach gegeben hatte zwW
den beiden? Vielleichthatte der junge Bauer gewollt, daß d«
Alte ihm schon den Hof überschreibenließ, und er hatte M
gewollt? Deshalb kehrte der Alte auch jetzt wohl wieder ds
Herrn heraus ! Und war es nicht auffallend, daß der i>M
Bauer seitdem nicht wieder zur Bruchwiese gewesen
Immer hatte er gerade was anderes zu tun . Aber der W
war -immer dabei, und das Kommandieren hatte er wV
hastig noch nicht verlernt .
" So sprachen sie auch an diesem Nachmittage beim HM
davon. ^

„Wenn ich erst verheiratet bin, will ich ganz allein "
Steuer haben. Dann laß ich mir von niemand dreinrede«

prahlte Harm , der Großknecht, und schielte herausfordernd»
Guste hinüber , mit der er heimlich versprochenwar .

„Oh "
, lachte die , „ auch von deiner Frau nicht ?"

§
„Nein ! Denn ich bin der Mann und Herr im HM '

„Wenn se nu aber de Büxen antrekt?" spottete Guste-
„Oha, ich will's ihr schon zeigen — !" Und ehe Gus»

sich versah, lag sie rücklings in dem duftenden Heuhaufen ,
sie gerade auftürmte . ,,,

„Heißt ihr das arbeiten , ihr Bande ? Macht M" l -
Seht ihr denn nicht , daß sich da im Westen was ZUsastM
braut ? " tönte da eine scheltende Stimme von dem EM
der Wiese .

„Der Alte!" . ,
(Fortsetzung iE



..gastliche Depression und die Arbeitslosigkeit lasten
Ändert auf Amerika . Im Gegenteil , seit Beginn
Msenausgaben hätten sich die meisten Probleme noch

-Märst- Besonnene Kreise würden bei der Fortdauer
s.z Kurses den Staatsbankrott und eine zerstörerische

Mion voraussehen .
'

Der demokratische Bundessenator King erklärte , daß
Staatsschuld lawinenhaft weiter anwachse. Wenn

"
- Kolk nicht ausgerüttelt werde , stürze USA . in den

Mrund des Staatsbankrotts . Dieser Staatsbankrott
Gerde den Wohlstand aller ruinieren . Es sei eine be-

mAe Irreführung , wenn man dem Volk vormache, daß
Wnn nur die Reichen zahlen müßten .

Der republikanische Bundessenator Townsend
«ach ebenfalls die Ueberzeugung aus , daß der jetzige

WMnzkurs die Währung zerstören müsse . Auch das Sil -
WNkaufsgesetz sei nur eine verschleierte Aushöhlung

reine Verwässerung der Währungsgrundlagen .

Endlich eingetrosten
Englands Königspaar in Kanada ,

englische Königspaar wurde in Qu e-
lhHeck (Kanada ) , wo es endlich eingetroffen ist , von dem
(- jiddischen Premierminister Mackenzie King an

der „Empreß of Australia " begrüßt . Anschließend
«gaben sich der König und die Königin an Land . Nach

« Erstellung der Kabinettsmitglieder und Besichtigung der
Mgarde fuhr das Königspaar zum Parlaments -
Mude , wo der Premierminister der Provinz Quebeck,
Wlessis, eine Begrüßungsansprache in französischer
wache hielt . Anschließend fand auf der Zitadelle ein
Mtück statt .

Werer MeiibWwngliiik in Damig
!Zug Warschau—Danzig infolge zu hoher Geschwindtg-

keil entgleist.
Auf dem Gelände des Danziger Hauptbahnhofes ent¬

laste der D -Zug Warschau—Gdingen , der den Danziger
Wihos ohne zu halten etwa um 7 Uhr früh durchfährt ,

Entgleisung erfolgte bei sehr hoher Geschwindigkeit
« Lokomotive drehte sich fast 180 Grad um ihre Achse
dienachfolgenden Wagen stürzten um und schoben sich in
«d übereinander . Trotzdem hat die Katastrophe unter den

Käsenden kein Opfer gefordert . Der Lokomotivführer
P md der Heizer des Zuges wurden schwer verletzt. Dem
B Wmotivführer wurde ein Arm abgerissen, der Heizer
b! 'litt Rückenquetschungen und Beinverletzungen . Die

Äsenden in den umgestürzten Wagen trugen durch de »
und durch heruntergefallene Gepäckstücke Verletzungen

«von , die glücklicherweise nur unbedeutend waren .
Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben , daß

^ Ursache der Katastrophe mit Sicherheit die viel zu
roße Geschwindigkeit des Zuges anzusehen ist
n D- Zug fuhr durch den Bahnhof und über die zahl¬
ten in das Gebiet des Güterbahnhofs führenden
Selchen mit einer Stundengeschwindigkeit von 80 bis
« Kilometer . Das ist eine Geschwindigkeit, mit der kein
Her Bahnhof , geschweige denn der sehr stark mit
Seichen und Gleiskreuzungen versehene Hauptbahnhos in
ilmzig durchfahren werden kann. Augenzeugen bemerkten,

m >e die Maschine in wilden Stößen über die Gleise
(rang , ins Schwanken geriet und schließlich entgleiste.

Polnijlye BerWeierungsverjulhe
Das. Danziger Büro der polnischen Eisenbahndtrektion in

^ smi . hcilt mit der Herausgabe von Meldungen über die"
Wrophe zurück und verweigert deutschen Pressevertretern
(> Zugang zur Unfallstelle . Die Beamten der polnischen
Wahn aus dem Hauptbahnhos tn Danzig erklären über-
Oimtnend , daß der D -Zug mit ungeheurer Geschwindigkeit
MHauptbahnhos durchrast habe. Eine Erklärung, warum der
M mit so großer Geschwindigkeit über Weichen und Kreu-
Wn hinwegjagte, läßt sich noch nicht geben . Es sind dem
W an sich 20 Kilometer Stundengeschwindigkeit für diese

. «chfahri vorgeschricben ( !) . Durch den Unfall sind sämtlichep mse nach Zoppot und Gdingen gesperrt. Da die Unfall-
W von zwei Straßenseiten und der über den Bahnkörper
Nmden Straßenbrücke gm eingesehen werden kann , ist der

,,, Mischen Eisenbahn keine Möglichkeit gegeben , den Umfang
mW Katastrophe geheimzuhalten. Die genüge Besetzung des

US — er hatte etwa 80 Fahrgäste — erklärt, daß die Kata-
We keine Opfer unter den Fahrgästen gefordert hat.

> Sichre Deutsche Schutztruppe
Feierstunde in der Wiener Hofburg

. « Im Rahmen der großen Tagung des Reichskolonial -
^ «des in Wien gestaltete sich die Stunde des Gedenkens

Großen Festsaal der Hofburg an das 50jährige Be¬
eil der deutschen Kolonialschutztruppe zu einer ein -

«llsvollen Kundgebung . Unter den Gästen sah man
l "»dertx alter Kolontalsoldaten , die einst in Deutschost-

in Deutschsüdwestafrika in schwerstem Kamps gestan-
« haben .
, Der Buudesführer des Reichskolonialbundes , General
«ter v o n EPP , übergab sechs Fahnen an die neu auf-
'"Eten Gaue . Er erinnerte daran , daß diese Fahnen so
!«kleeinen Trauerflor tragen sollen, bis die Kolonien , die
Mchland geraubt wurden , zurückgewonnen sein werden ,

sprach General von Epp von der aufopferungsvollen
^ Weit der Schutztruppe in der Zeit vor dem Krieg und
Wrend des Krieges .

Zum Schluß erinnerte General von Epp an die
r t edcs Führers über die Kolonien und unter -

' H in diesem Zusammenhang , daß auch Italien die For -
.
""'8 des Reiches nach Kolonien ausgenommen habe,

P «» die Zuhörer mit stürmischem Beifall begrüßten .
. Nach General von Epp schilderte Kapitänleutnant
>? dig den heldenhaften Kampf der Schutztruppe in Ost -r>kk>.

DeulWmws Recht aus Kolonien
Staatsrat Pros . Dr . Freiherr von Freytagh -
Wghoven sprach bei den Fachtagungen über „Grotz -

^.Mands Rechtsanspruch aus kolonialen Raum " . Er be>
wa ff dm deutschen Kolonialanspruch unter dem Gesichts -
lkK

des Rechtes und der Ehre. Der im Versailler Ver-W Deutschland aufgenötigte Verzicht sei rechtsungültig , da
° besagte unparteiische Prüfung der koloni -'. erfolgt sei Desgleichen erwachse

und unbeweisbaren Kolonial -^ Ansprüche nicht
M unbewiesenen

ein Anspruch aus Wiedergutmachung, der nur
- Rückgabe der Kolonien erfüllt werden könne .

itzÄchließend wurde der Vortrag des Ordinarius für Kolo -
s ' " ' - " - - -.

»iMWWt cm der Universität Rom, Pros . Ambrosini . einem
. Mitarbeiter des Marschalls Balbo, über „Das faschi-

Wtalien in Libyen" von Graf Lazzoni verlesen. Das
Italien habe tn Libyen aus einem Gebiet mit

W .» fttiaem Boden, Wassermangel und weiten Wüsten -
>!>.. . n ei» Zand gemacht , das einem hohen Grad von Wohl-

Rortlckniit entaeaenaebe. Der Vortraa leate ein -

Glückliche Mutter — glückliche KinSer .
Foto : Dr . Weskamp (M) .

U-L.ML

Deulkeke IVlullei'
Dein gutes Herz führt uns ins Leben ein,
Wir können Dich nur immer heißer lieben,
Dein sanfter Hauch erfüllt das traute Heim,
Das deutsche Bild steht fest in Deinen Zügen .
Wo Du auch bist, ist alles währ und echt ,
Zerfallen schein und Bchönheit vor der Bürde ,
Du , edle Mutter , nimm Dein hohes Recht:
Triumph und Glanz , die Zeichen Deiner Würde .

A . Hebel

gehend das vom Faschismus tn Libyen angewendete neue
System der Kolonisation dar. Italien habe die vom
Staat geförderte Massenansiedlung von Bauern an¬
dern übervölkerten Mutterland durchgeführt. Dank der Ginge -
borenenpolitik des Faschismus sei Libyen das einzige Land
Nordafrikas, in dem Ruhe und Ordnung herrschten , das von
aufständischenBewegungen und vom Gift des Bolschewismus
frei sei .

Der Verkehrsleiter der Deutschen Lufthansa in Wien,
Bongers , behandelte die Bedeutung des Luftverkehrs für
koloniale Gebiete.

Universität Hamburg ehrt Ritter von Epp
Der Direktor des Kolonialinstituts der Hanseatischen Uin -

bersität zu Hamburg, Pros . Dr . Rein, übereichte im Austrage
des Rektors dem Buudesführer des Reichskolonialbnndes,
General Ritter von Epp, die Goldene Ehrenmünze der Uni¬
versität Hamburg und damit zugleich eine Urkunde über die
Ehrenmitgliedschäft der Universität.

KeiAeLadenzettverMzuKgimEinzeShande ?
Das Reichswirtschaftsmini st erium teilt

mit : Mit Erlaß vom 1 . 4 . l939 ist die Reichswirtschafts¬
kammer angewiesen worden , dafür Sorge zu tragen , daß
Ladenzeitverkürzungen im Einzelhandel nicht
mehr vorgenommen werden .

Veranlcffsung dazu gab die erhebliche zusätzliche Be¬
anspruchung , die heute zahlreiche Volksgenossen auf sich
nehmen müssen und mit der es sich nicht verträgt , wen»
ihnen die an sich schon durch diese Arbeitsbeanspruchung
verkürzte Zeit für die Erledigung ihrer Einkäufe noch
weiter beschnitten wird . Es wird erwartet , daß der Einzel¬
handel diesen Maßnahmen vollstes Verständnis entgegen¬
bringt .

Schaum gegen Grotzseuer
Gefährlicher Brand in Hannover

Aus noch nicht bekannter Ursache brach im Keller einer
tn der Breiten Straße gelegenen Drogenhandlung ein
Feuer aus . Durch die sich entwickelnden Gase erfolgte eine
Explosion mit einer 20 Meter hohen Stichflamme , wo¬
durch größte Gefahr für die umliegenden Wohnhäuser
entstand , die aber vorsorglich von der Polizei geräumt
worden waren . Zur Mlöschung des Brandes wurden von
der Feuerlöschpolizei insgesamt 700 000 Liter Schaum in
den brennenden Keller geschleudert. Schließlich wurde auch
das Kohlensäurespeziallöschverfahren eingesetzt, um die
letzten Brandherde zu beseitigen.

England peinlich berührt
Beschämende Liebedienerei gegenüber dem Kreml.
In London ist man von der Meldung aus Moskau ,

daß Potemkin nicht nach Genf kommen wird , außerordent¬
lich peinlich überrascht . Die Enttäuschung darüber , daß
eine Aussprache zwischen Lord Halifax , Bonnet und
Potemkin über eine Einbeziehung der Sowjetunion in
die Einkreisnngspolitik also nicht wird stattfinden können,
geht so weit , daß in einem Fall sogar die Anregung ge¬
macht wird , daß der britische Außenminister dann auch
nicht nach Genf fahren soll.

Im übrigen meint die Mehrzahl der Londoner
Morgenblätter , daß in der Sitzung des Außenpolitischen
Ausschusses des Kabinetts bereits der Entwurf der Ant¬
wort der englischen Regierung auf die Sowjetnote geprüft
worden ist . Diese Antwort werde nun nach Moskau ab¬
gehen.

In den Vermutungen über den Inhalt der britischen
Antwort gehen einige Blätter so weit , daß sie andeuten ,
daß England „den Wünschen der Sowjetunion weit¬
gehend nachgeben" wolle.

Der diplomatische Korrespondent des „ Daily Ge¬
rald " erklärt ^ die Bekanntaabe . daß Votemkin nickt nack

Genf gehe, habe in offiziellen Kreisen Londons Ent¬
täuschung und sogar etwas Aehnliches wie
einen Schock hervorgerufen . Man hoffe aber , daß es
für Potemkin dochmöglich seinwerde , nach Genf
zu kommen. Denn man halte eine direkte Aussprache
für das nützlichste .

Vernon Bartlett hält in der „ News Chronicl e "
einen völligen Umfall der britischen Regierung für
möglich.

Pariser Vsmürse an Moskau
In Paris ist man infolge der offenen Krise in den

englisH -sowjetrussischen Verhandlungen wieder einmal
sehr nervös geworden . Die französische Presse , die in
den letzten Monaten völlig im englischen Fahrwasser
segelte, versucht diesen Eindruck zu verwischen und faselt
setzt von einem geheimnisvollen französi¬
schen Plan , mit dessen Hilfe „der Karren aus dem
Dreck gezogen werden soll" .

Die Nachricht, daß nur der Sowjetbotschafter in Lon¬
don , Maisky, die Vertretung Moskaus in Genf wahr¬
nehmen wird , hat in Paris ebenso wie in London ent¬
täuscht. Eine große Anzahl glaubt hierin entweder einen
Bluff oder einen Erpessungsversuch der
Sowjetregierung zu erblicken, der dazu bestimmt sei , die
demokratischen Länder den Moskauer Wünschen langsam ,
aber sicher gefügig zu machen. In der Tat scheint diese
Berechnung nicht ganz unrichtig zu sein; denn verschie¬
dene Zeitungen verlangen heute schon , daß man doch alle
politischen und sonstigen Erwägungen außer acht lassen
und nur schnellstens den Sowjetpakt unter
Dach und Fach bringen soll .

SWNmm zwischen Baris und Burgos
Spanien über Frankreichs Haltung erbittert .

Die Spannung zwischen Frankreich und Spanien
wächst infolge der undurchsichtigen Haltung der Franzosen
von Tag zu Tag . Auch die Besprechungen des spanischen
Botschafters in Paris , Lequerica , beim Außenminister
Bonnet , die sich auf die Fragen der Zurückerstattung
spanischen Eigentums bezogen, haben zu einer Klärung
der Lage nicht beigetragen . Lequerica ist jetzt zur Teil¬
nahme an der Siegesfeier nach Madrid unterwegs , und
man nimmt in gut unterrichteten Kreisen in Burgos an ,
daß das Gesamtproblem der spanisch-französischen Be¬
ziehungen bei dieser Gelegenheit ausgiebig erörtert
werden wird .

Diese Beziehungen sind schwer belastet, da die franzö¬
sische Regierung das bekannte Jordana -Bsrard -Abkommen
nicht eingehalten hat . Es wird den Franzosen schwer¬
fallen , sich irgendwie auf dieses Abkommen zu beziehen,
da das spanische Vieh längst geschlachtet, die Flugzeuge an
Sowjetrutzland zurückgegeben und die Golddepots bei der
Bank von Frankreich verschwunden sind . Diese Erkenntnis
hat in Burgos zu einer erheblichen Verbitterung geführt .
Man weist warnend darauf hin , daß die unrechtmäßige
Verwendung des spanischen Goldes einer Beschlag¬
nahme französischen Privatbesitzes in
Spanien gleichkomme. Mit einer deutlichen Geste werde
in diesem Zusammenhang an die französischen Minen¬
gesellschaften in Spanien erinnert .

Die spanische Regierung soll beabsichtigen, demnächst
eine Kommission nach Frankreich zu senden, die über die
Rückerstattung des spanischen Kriegsmaterials verhandeln
soll. Auf das Ergebnis dieser Besprechungen kann man
gespannt sein.

Mussolini ehrt den Einiger Stillens
Erhebender Ausklang der Besichtigungsreise des Duce.

Im Verlauf seiner dreitägigen Besichtigungsreise durch
Piemont (Westitalien ) stattete Mussolini auf der Fahrt
von Pinerolo nach Asti in Santena der Gruft des Staats¬
mannes Cavour , des Einiger Italiens , einen kurzen
Besuch ab . An der Grenze der Provinz Asti wurde Musso¬lini von Marschall Badoglio , der aus jener Gegend
stammt , herzlich willkommen geheißen.

In schneller Fahrt ging es dann nach der Provinz¬
hauptstadt , wo den Duce wieder eine gewaltige Volks¬
menge erwartete . Vor allem waren es hier mehrere
tausend Kinder , die Mussolini in dem neu errichteten
und fast vollendeten Heim „Pietro Badoglio " mit un¬
beschreiblichem Jubel begrüßten und ihm eine begeisterte
Huldigung darbrachten . Auf dem Hauptplatz richtete
Mussolini an die versammelte Volksmenge einige Worte
der Anerkennung für die in ihrer jungen Provinz ge¬
leistete hervorragende Aufbauarbeit , die einen Sturm der
Begeisterung auslösten .

Ein erhebender Augenblick war es , als Mussolini
auf seiner Fahrt durch das Tal von Bardo nechia
mit einem Eisenbahnzug zusammeittras , der 1500 Ita¬
liener , die bisher in Frankreich gelebt hatten , nach
der Heimat zurückbeförderte. Mit unbeschreiblichem Jubel
winkten die italienischen Arbeiter mit ihren Frauen und
Kindern dem Duce zu, überglücklich, ihm gleich beim Be¬
treten des Heimatbodens ihren Dank dafür abstatten zu
können, daß er ihnen nach hartem und ungelohntem
Leben in der Fremde jetzt in der Heimat neue Arbeits¬
möglichketten schafft.

Glaube , der jede Prüfung besieht
Am letzten Abend seines Aufenthalts in Turin be¬

reitete die Bevölkerung Mussolini noch einmal eine groß¬
artige Kundgebung . In ununterbrochenen Marschkolonnen
zogen die Schwarzhemden und alle Angehörigen der
faschistischen Organisationen über eine Stunde lang am
Regierungspalast vorbei . Die Stadt erstrahlte in fest¬
lichstem Lichterglanz . Auf dem Balkon der Präfektur stand
Mussolini und grüßte zu dem Fackelzug hinunter , der sich
vor ihm unter brausenden Evviva -Rufen vorbeibewegte .
Die Menge wich nicht vom Platz . Immer wieder ver¬
langte sie den Duce zu sehen, der schließlich zu der Menge
einige Worte sprach. „ Meine Kameraden von Turin "

, so
sagte er,

„ in diesen Tagen habe ich gesehen, daß zwischen
eurem und meinem Geist eine vollkommene Ueber-
einstimmung besteht. Ich habe gefühlt , daß ihr einen
stahlharten Glauben besitzt , der jede Prüfung

bestehen kann.
Wenn ich mich jetzt von euch verabschiede, so kann ich
euch sagen , daß diese drei Tage für immer in meinem
Gedächtnis eingegraben sein werden . "

Noch mehr als ein dutzendmal mußte sich Mussolini
auf dem Balkon zeigen, ehe die Menge den Platz ver¬
ließ , nachdem die Lichter des Palastes gelöscht worden
waren
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Von SA . -Sturmhauptsührer Simon

In einem Zukunftskriege werden nicht nur das
Vorhandensein eines riesigen Waffenarsenals oder die
zahlenmäßige Stärke einer Armee entscheidendsein, sondern
die körperliche und seelische Abwehrkrast der Völker.
Nicht die Waffe allein , sondern der Mensch, der sie führt ,
ist ausschlaggebend für Erfolg oder Mißerfolg . So
erwächst aus dieser Erkenntnis die Forderung , die Wehr¬
kraft unseres Volkes auf der Grundlage der Totalität
auf die höchste Stufe zu steigern , die überhaupt menschen¬
möglich ist und sie dann auf dieser Höhe zu halten .

Durch Befehl des Führers ist die SA . mit dieser
umfassenden Aufgabe betraut worden . Sie hat nunmehr
dafür zu sorgen , daß der hohe Stand der deutschen
Wehrkraft in möglichst kurzerZeit erreicht wird und hat dann
der Armee die volle Einsatzfähigkeit aller Reserven zu
garantieren . Zu diesem Zwecke hat sie alle wehrfähigen
Männer in den Wehrmannschaften zusammenzusassen .
Das zu erreichende Ausbildungs - und Erziehungsziel ,
ist, ein 80-Milltonen -Volk zusammenzuschließen zu einem
einzigen Block harter , entschlossener, widerstandsfähiger ,
durch nichts zu erschütternder Menschen, die Konzentration
aller Kräfte und Möglichkeiten unseres Volkes in einer
einzigartigen Stärke .

Weg und Mittel zu diesem Ideal ist das vom
Führer gestiftete SA . -Wehrabzeichen , das jeder
deutsche Man « erwerben must

Dieses Leistungsabzeichen ist das äußere Kennzeichen
dafür , daß sein Träger gewillt ist, sich vorbehaltlos bis
zur Aufgabe des eigenen Lebens für sein Volk einzusetzen
und daß er körperlich voll leistungsfähig ist. Der Auftrag
des Führers an die SA . ist kein reiner Ausbildungs - sondern
weit mehr ein Erziehungsauftrag . Um die totale Wehr¬
bereitschaft unseres Volkes herzustellen , sind drei Voraus¬
setzungen notwendig : 1 . die körperliche Einsatzsähigkeit
aller wehrfähigen Männer , 2 . das Vorhandensein starker,
unerschütterlicher Seelen , auch der in der Heimat Bleibenden
und die Herstellung der geistigen Wehrbereitschaft eines
politisch denkenden Volkes .

Die volle körperliche Leistungsfähigkeit des deutschen
Mannestums kann in absehbarer Zeit ohne weiteres erreicht
werden , wenn die vorhandenen Gegenkräfte ausgeschaltet
werden und wenn systematisch die körperliche Ertüchtigung
der in den Wehrmannschaften erfaßten Volksgenossen vor¬
wärtsgetrieben wird . Die Gewähr dafür bieten die in
den letzten Jahren im Zuge der SA .-Wehrabzeichen - Arbeit
in der SA . entwickelten geeigneten Methoden und der
vorhandene Stamm ausgezeichneterFührer und Unterführer .

Die schwerere und entscheidendere Ausgabe
ist die seelische und geistige Wehrhaftmachung
unseres Volkes .

Wir stehen heute am Beginn des größten Seelen¬
kampfes , der je geführt worden ist . Vom Erfolge dieses
Ringens der Werte hängt die Zukunft des Volkes ab . Es
soll und muß unser vornehmstes und wichtigstes Ziel sein,
aus den in die Wehrmannschaften kommenden Männern
treue und fanatische Anhänger der nationalsozialistischen
Idee zu erziehen . Denn es ist unmöglich , daß in einer
kommenden Auseinandersetzung , in der Weltanschauungen
eine ausschlaggebende Rolle spielen werden , fremde , unserem
Volke feindlich gegenüberstehende geistige Mächte noch
irgendeinen Einfluß auf deutsche Männer ausüben und
deren Schlagkraft lähmen , indem sie Zweifel in ihre Herzen
streuen . Der höchste Sinn und Inhalt der Religion muß
der Dienst und Einsatz für das eigene Volk sein, das ja
von der göttlichen Vorsehung auf diese Erde gesetzt worden
ist , damit es lebt , schafft und sich durchsetzt. In einem
kommenden Existenzkämpfe gibt es keine Rücksichten mehr ,
sondern das Entscheidende für alle Handlungen und Maß¬
nahmen ist allein die Erhaltung des eigenen Volkes.
Indem wir die deutschen Menschen an die national - ,
sozialistische Idee heranbringen , ihnen ihre Größe und
Unendlichkeit aufzeigen , ihnen die vielen Probleme vor
Augen führen , die es zu lösen gibt und ihnen dieZusammen -
hänge klarmachen , die zwischen den politischen und welt¬
anschaulichen Vorgängen und Fragen unserer Zeit bestehen,
erziehen wir sie zu politischen Soldaten , d . h . zu Menschen
mit soldatischer Haltung , die politisch denken gelernt haben
und die sehend und wissend in kommende geistige und
waffenmäßige Auseinandersetzungen hineingehen . So um¬
spannt unsere Aufgabe eigentlich in weitem Bogen alle
Gebiete und Fragen unseres Daseins . Es gibt michts,was nicht irgendwie durch sie erfaßt und beeinflußt wird .

Das SA . - Wehrabzeichen ist damit das Ab¬
zeichen einer neuen , totalen Lebenshaltung . Die
Summe seiner Träger dokumentiert den Willen
des Deutschen Volkes zum Leben auf dieser Erde
und seine Bereitschaft , dafür bis zum Letzten zu
kämpfen !

Der SA .-Mann ist durch den Befehl des Führers
dazu bestimmt , dem anbrechenden Zeitalter sein Gesicht
auszuprägen . Es ist das Gesicht des Starken und Ganzen ,des Geraden und Ehrlichen , das Gesicht des Deutschen
schlechthin.

Ans Uah und Kevn
El 8 fIeth . den 20 . Mai 1939

Tag - » . Z - tg - r
S -Ausgang : 4 Uhr 25Min . O -Untergang : 8 Uhr 23 Min

Hochwasser :
3 .20 Uhr Vorm . — 15 . 40 Uhr Nachm .

21 . Mai : 4 .03 Uhr Vorm . — 16 .21 Uhr Nachm.
22 . Mai : 4 .47 Uhr Vorm . — 17 .00 Uhr Nachm .
" Verleihung der Ehrenkreuze

kinderreiche Mütter . Am Sonntag , dem

MN

a n
21.

Mai , dem Muttertag des deutschen Volkes , wird in
würdigen Veranstaltungen in den einzelnen Ortsgruppen
der NSDAP , die feierliche Ueberreichung der Ehrenkreuze
an kinderreiche Mütter über 60 Jahre erfolgen . Für die
Ortsgruppe Elsfleth der NSDAP , findet

diese Feier am morgigen Sonntag , 15 Uhr im
„ Tivoli " statt . Das Ehrenkreuz wird in 3 Stufen
verliehen : Bronze sür Mütter mit 4—5 Kindern , Silber
für Mütter mit 6—7 Kindern . Gold für Mütter mit
8 und mehr Kindern .

* Zum Niedersächsischen Sängerfest in Hannover
fahren vom Elsflether Männergesangverein 5 Sangesbrüder .

*
„ Frau Sixta " . Frau Sixta ist „ die Frau " ,

die Herrin eines einsam und schön gelegenen Berghofes ,
den sie klug und tatkräftig regiert . Nach der Enttäuschung
ihrer ersten Ehe tritt ein Mann in ihr Leben, der ihr
zum Schicksal wird . Ehe jedoch die letzten Schranken
zwischen den beiden Menschen fallen , kehrt die junge ,
schöne Tochter Frau Sixtas aus der Stadt in ihre Heimat
zurück und erobert sich das Herz jenes Mannes , ohne
auch nur zu ahnen , welches Leid sie damit der Mutter
zusügt . Frau Sixta steht vor der schwersten Entscheidung
ihres Lebens . Und sie entscheidet — als Frau , als Herrin ,
als Mutter . Dieser schöne , starke Film feiert das Helden¬
tum einer Frau und Mutter — ja er ist ein Preislied
auf eine Mutter die nach einer enttäuschten Ehe in selbst¬
loser Hingabe der Tochter das höchste Glück überläßt ,
das ihr das Leben schenken wollte — den gleichen Mann .
Das deutsche Herz und die deutsche Heimat geben diesem
Film ihre lebendige Kraft . Er berührt und erfüllt uns
mit derGewalt und Schönheit eines elementaren Ereignisses .

" Oldenburgisches Staatstheater .
Sonntag , 20 Uhr : Außer Anrecht. „ Frau Luna " ,
Montag . 20 Uhr : KdF . 9 „ Der Freischütz"

, Mittwoch ,
20 Uhr : KdF . II B „ Frau Luna "

. Donnerstag , 20 Uhr :
B 32 . KdF . II D 2 „ König Ottokars Glück und Ende " .
Freitag , 20 Uhr : C 32 Erstaufführung . „ Flitterwochen " ,
Sonntag , 20 Uhr : Außer Anrecht . „ Die Fledermaus " ,
Montag , 20 Uhr : Außer Anrecht . „ Frau Luna " .

* Befreiung vom Frauenpflichtjahr .
Nach den Anweisungen zur Durchführungsverordnung
über das Frauenpflichtjahr vom 23 . Dezember 1938 ist
die Ableistung des Pflichtjahres von denjenigen Jugend¬
lichen nicht mehr zu fordern , die sich vor dem 1 . März
1938 bereits in einem Lehroerhällnis oder in einer
ordnungsmäßigen Berufsausbildung befanden . In der
Praxis ist nun die Frage aufgetaucht , was nun neben
der Lehre als ordnungsmäßige Berufsausbildung anzu¬
sehen ist. Der Reichsarbeitsminister hat daraufhin Lehr¬
gänge von mindestens einjähriger Dauer an staatlich
anerkannten Handelsschulen , deren Besuch vom Berufs¬
schulbesuchbefreit sowie Lehrgänge an staatlich anerkannten
sonstigen Fachschulen , deren Besuch zum Eintritt in
bestimmte Berufe berechtigt, im Rahmen des Pflichtjahres
als ordnungsmäßige Berufsausbildung anerkannt .

* Steuereinnahmen im April . Im April
kamen im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Weser-Ems
aus Reichssteuern und Abgaben 36 738 000 RM auf ,
von denen 24 066 000 auf das Land Bremen , 4 434 000
auf das Land Oldenburg und 8 237 000 auf die preußischen
Regierungsbezirke Aurich und Stade entfielen . Die
Gesamtsumme von rund 36,7 Mill . RM April -Auskommen
setzt sich zusammen aus 15 166 000 RM aus Besitz - und
Verkehrssteuern , die 2 241 000 RM mehr erbrachten als
im Vorjahr , und 21 573 000 RM aus Zöllen und
Verbrauchssteuern . Das Land Bremen hat also auch im
April wieder zwei Drittel der gesamten Steuereinnahmen
des Gebietes zwischen Ems und Elbe aufgebracht . Von
der Gesamteinnahme aus Besitz- und Verkehrssteuern in
Höhe von 16 165 000 RM entfielen 6 961 000 RM auf
Bremen . Hier betrug das Mehrerträgnis gegenüber dem
April 1938 505 000 RM . Einen sehr starken Rückgang
erbrachten besonders in Bremen die Zölle ; die Zoll¬
einnahmen gingen von 16 614 000 RM i . V . auf
12 493 000 RM zurück. Dementsprechend ist das Gesamt¬
aufkommen im bremischen Gebiet mit 24 066 000 RM
um 3 268 000 RM niedriger als im April ' 1938 , im
Gebiet des Oberfinanzpräsidenten beträgt die Minder¬
einnahme 1 171 000 RM .

* Oldenburg » 17 . Mai 1939 . Amtlicher Marktbericht
vom Ferkel - und Schweinemarkt . Austrieb : ' Insgesamt
637 Tiere , nämlich 637 Ferkel .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität :
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 19 .00—23 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 23 .00 —27 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 27 .00 —31 .00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurden über , geringere
unter Notiz bezahlt . Marktverlauf : Mittelmäßig .

* Neuenhaus . Ein aus Berlin kommender Jude
wurde beim Versuch, unerlaubt die Grenze mit Devisen
zu überschreiten , von deutschen Zollbeamten gestellt . Der
bereits ältere Judengauner suchte seit längerem um die
Einwanderungsgenehmigung in „ Gottes eigenem Lande "
nach, mußte aber feststellen, daß man auch in Amerika
mit der Hilfe für die armen „ deutschen" Juden nicht so
rasch bei der Hand ist, als man es eigentlich doch annehmen
sollte . Von den Nöten unseres Juden erfuhr auch ein
Rassegenoffe aus Amsterdam , der ein Geschäftchen witternd ,
Hilfe versprach. Er bestellte ihn nach Osnabrück , wo
er ihm Gelegenheit gab , von da aus zur Grenze zu fahren .
Selbstverständlich trachtete man hier , über die grüne
Grenze zu gelangen , mitsamt ' der Reichsmarkbörse , die
der Jude bei sich trug , angesichts der nahen Grenze aber
im Kühler des Wagens versteckt hatte . Beim Versuch,
die deutsche Grenze zu überschreiten , erteilte ihn aber sein
Schicksal. Die wachsamen deutschen Grenzbeamten fanden
nicht bloß den Juden , sondern selbstverständlich auch das
Geld , trotz des wunderschönen und scheinbar so sicheren
Verstecks. Das Geld wurde beschlagnahmt , gleichfalls
natürlich auch das Auto seines holländischen Helfershelfer .
Um sich selbst einigermaßen reinzuwaschen , behauptete
der Jude nun bei der Vernehmung mit echt jüdischer
Frechheit , daß das gefundene Geld nicht ihm , sondern
seine Helfer gehöre , da die Summe als Entschädigung
für den Menschenschmuggel ausgemacht sei . Der Kraft¬
fahrer hingegen behauptet ebenso hartnäckig , daß er mit
dem Gelde seines Fahrgastes nichts zu tun habe , daß er
vielmehr seine Bezahlung in Holland und zwar von seinem
holländischen Auftraggeber erhalte . Wie dem auch sei ,
der deutsche Richter wird ihm zweifellos beibringen , daß

es weitaus einträglicher ist, einer ehrlichen BeschD ,
nachzugehen , als sich auf Kosten des Deutschen
auf zweifelhafte Geschäftchen einzulassen .

* Wesermünde . Die „ Nordsee"
. Deutsche s

seefischerei AG . hat beschlossen , den werkangehö,
Siegern im Reichsberufswettkampf eine besondere
Wendung zu machen . Auf einem feierlichen Betriebz^
wird dem Reichssieger , Hochseeflscher Willy LanM
eine Geschenk- Urkunde für einen KdF -Wagen überr^
werden . Auch den übrigen Siegern des Betriebes ^
die Anerkennung des Werkes ausgesprochen werd ^

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . HauptschriftleiiM
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigen!^

Hans Zirk . Elsfleth . DA IV 39 : 490
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Kirchlich - Nachrichten .
Sonntag , den 21 . Mai
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Hühneraugen
sollten Sie niemals selbst
schneiden, weil Sie sich
dadurch der Gefahr einer
Blutvergiftung aussetzen .
Es gibt eine einfache,sichere
Methode : 5 LNU »r 0 -
Hühneraugen - Tropfen
entfernt in 6 Tgn . schmerz¬
los Hühneraugen , Ballen
u. harte Haut mit Stumpf
und Stiel . Packg . 65 Pfg .
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Keils.
zu verkaufen

Steinstraße 2

Kinderwagen
zu verkaufen
Frau Link , Steinstraße 54
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Bo ran zeig

»Lindenhof"
Am 1 . Pfingstl «

SM r>
Tivoli -Lichtspiele

Sonntag , den SR . Mai , SV . SN W

Gustav Fröhlich . Franziska Kinz

Trau Sixta
Dieser Film , dem vielgelesenen Roman von Ernst Z^

"

verständnisvoll nachgestaltet , ist eine wundervolle OM
barung des starken , menschlichen Herzens — und eu«

herrliche Offenbarung der erhabenen Bergwelt von Tll «

Für Jugendliche zugelassen

Für die vielen Beweise der Liebe und Verehrung Mst
liebe Entschlafene und die wohltuende Teilnahme bell ) .
Heimgang sagen wir auf diesem Wege allen
herzlichsten Dank .

Im Namen aller Angeh

Lmil ( ilnriftkoitt
Elsfleth , im Mai 1939
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